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Abonnemenls⸗Einſadung. 

Für den Wonat Dezember 
eröffnen wir ein Abonnement auf 
die „Thorner Ba zum Preiſe 
von 6 Sgr., für welche Zeit auch 
die Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten Beltel- 
lungen annehmen. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Deutſcher Reichstag. 


18. Plen arſitzung. 
Don nerſtag, den 3. November. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Dr. Leon⸗ 
hardt, Dr v. Fäuſtle, v. Mittnacht, v. Freydorff, 
Dr. Friedberg und Andere. . 
Tagesordnung. 
J. Erſte Berathung der Entwürfe einer 
Strafproßordnung u. eines Einführungsgeſetzes 
zu derſelben. 

Abg. Dr. Hänel: Der Abg. Reichenſperger 
hat geſtern erklärt, daß er kein Schwärmer füt 
Centraliſation auf dem Rechtsgebiete ſei. Man 
mag über die Richtigkeit dieſes Ausſpruches ſtrei⸗ 
ten, das ſcheint mir aber zweifellos zu ſein, daß 
ein Staatsweſen, wie es das deutſche Reich iſt, 
die Verſchiedenheit auf dieſem Gebiete auf die 
Länge der Zeit nicht dulden kann. Es iſt aber 
noch ein anderer Geſichtspunkt, der mich lebhaft 
beſchäftigte, wenn ich die Zerſplitterung in un 
ſerer Geſetzgebung insbeſondere auf dem Gebiete 
des Prozeſſes ins Auge faſſe, wenn ich bedenke, 
welche Verſchwendung geiſtiger Kraft ſtattgefun⸗ 
den hat, welche jahrelange Aufgabe an unſere 
deutſche Wiſſenſchaft geſtellt, um dieſen zerſplit⸗ 
terten Stoff zu erfaſſen, und wenn ich vorausſetze, 
daß dieſelben geiſtigen Kräfte ſich auch ferner 
an dieſer Aufgabe betheiligen werden, denn ich 

offe, daß auf der Grundlage, die wir beru⸗ 
20 find zu ſchaffen, eine neue Fülle legislativer 
Arbeiten der deutſchen Rechtswiſſenſchaft daraus 
erwachſen werden. Was nun die Vorlage anlangt, 
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So wurden denn die drei jungen Leute am 
Fuß der Burg ab ejept, unter ihnen war Adele 
die heiterſte und fie überhörte alle Ermahnun⸗ 
gen der davonfahrenden Mutter. . 
„Dein Vetter iſt die Avantgarde,“ ſagte ſie 
und nahm Hedwigs Arm. „Mama hat mich 
mit den Fledermäuſen etwas erſchreckt; wenn Sie 
alſo einen Geiſt auf der Treppe ſehen, Herr Ho⸗ 
er dann warnen fie uns nicht, aber die 
hiere bitte, die verſcheuchen Sie gefälligſt.“ 
Ohne Fahrlichkeit kam man oben bei der 
Ruine jelbft an, man durchſchritt die ehemalige 
Kapelle und gelangte dann in das Gemach, 
welches Adele vorhin bezeichnet hatte. 
Roth und voll hob ſich der Mond jetzt em⸗ 
or, und es war ein ſchoͤner Anblick, wie fein 
Strahl nach und nach die Gegend mit Glanz 
erfüllte und den kleinen Fluß wie ein filbernes 
Band erſcheinen ließ, das ſich durch die jetzt 
dunkel daliegenden Wieſen wand; ein duftiger 
Nebel ward auf denſelben vom Winde hin und 
herbewegt, daß es ausjah, als führten die Elfen 
und Nixen in Silberſchleiern ihre Ringeltänze aus. 
Der Hauch der Poeſie lag über das ganze Thal 
gebreitet und hatte auch die drei jungen Gemü⸗ 
ther erfaßt, die ſich am Fenſter der alten Burg 
ſtumm dem Bewundern dieſes Bildes hingaben. 
Adelen's Auge war ſchwärmeriſch dem Monde 
zugewendet, und ein feuchter Schimmer glänzte 
darin, ſie lehnte am alten Gemäuer und ſchien 
Allem entrückt zu ſein, was ſie umgab. i 
Auch Felix, der neben ihr ſtand, ſprach kein 
Wort — und leiſe trat Hedwig auf den Altan 
der am entgegengeſetzten Ende des Gemach's 
dh rollenden Räder des zurückkehrenden 
ens unterbrachen plötzlich die Stille der 
Nacht und erweckten Adele aus ihren Träumen 
ihr Auge fiel auf Felix, der dicht neben ihr 


3 . Be 


fo ift in derſelben in der Hauptſache die Grund» 
lage unſeres Strafprozeſſes feſtgehalten, nur eine 


Neuerung iſt von tief einſchneidender Bedeutung, 


das iſt die Abſchaffung der Appellation gegen 
das richterliche Urtheil auch außerhalb des ſchwur⸗ 
gerichtlichen Verfahrens. Mit dieſer Neuerung 
kann ich mich nur unter gewiſſen Vorbedingun⸗ 
gen einverſtanden erklären. 
dem Angeſchuldigten die volle Einſicht in den 
Gang des Prozeſſes und in die Tragweite des 
gegen ihn ſchwebenden Verfahrens gewährt wer⸗ 
den. Wenn ich von dieſem Geſichtspunkte den 
Entwurf ins Auge faſſe, ſo finde ich denſelben 
nicht acceptabel. Ich finde, daß der Entwurf in 
dem Standpunkt der völligen Gleichſtellung der 
Parteien in der richterlichen Vorunterſuchung 
weit hinter den gehegten Erwartungen zurück⸗ 
bleibt; in den wichtigſten Fällen, während der 
Vernehmung des Angeſchuldigten, iſt die Mit⸗ 
wirkung der Vertheidigung auch in dieſem Ent⸗ 
wurf ausgeſchloſſen. Die Staatsanwaltſchaft 
erhält auch in der Vorunterſuchung jeden 


Augenblick die volle Einſicht der Akten, 
dem Vertheidiger des Angeklagten werden 
dieſelben jedoch erſt zur Einſicht gegeben 
in dem Augenblick, wo die richterliche 


Vorunterſuchung geſchloſſen iſt. Es iſt dies keine 
Gleichheit der Parteien vor den Gerichten, da 
ſie die Bedingungen nicht erfüllt, die ich bei einer 
gerechten Vertheilung von Licht und Schatten 
verlange. So lange Sie nicht bei voller Aner⸗ 
kennung dieſes Prinzips zur vollen Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit der Vorunterſuchung ge⸗ 
langen, ſo lange Sie alle dieſe Beziehungen nicht 
erfüllen, fo lange ſage ich nein; ich verzichte nicht 
auf die Appellation gegen Entſcheiduugen der 
Inſtanzrichter (Zuſtimmung). Das Experiment, 
das der Entwurf vorſchlägt, will ich für meinen 
Theil uicht mitmachen. Der Entwurf iſt den 
Forderungen der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
durch Abſchaffung der Appellation nach oben hin 
gerecht geworden und wird dieſen Forderungen auch 
nach unten gerecht werden müſſen, wenn er die 
Forderung nicht der Schule, ſondern der prakti⸗ 
ſchen Gerechtigkeit erfüllt. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) fühlt ſich nur 
in Folgr der Diskuſſion veranlaßt das Wort zu 


ſtand und deſſen Auge bewundernd an ihr hing. 

Da kommt der Wagen,“ flüſterte ſie; 
„daß Alles jo ſchnell vorübergehen muß — war 
es nicht ſchoͤn hier oben?“ 

„So ſchön, das ich es nicht vergeſſen werde,“ 
ſagte Felix feurig und ergriff Adelen's Hand, 
die ſie ihm nicht entzog; „brechen ſie mir ein 
Epheublatt, Comteſſe Adele, zum Andenken an 
dieje Stunde!“ 

„Hier,“ ſagte ſie haſtig und legte ihm den 
Vergißmeinnichtſtrauß in die Hand, den er ihe 
ſelbſt gepflückt hatte und den ſie den ganzen A⸗ 
bend am Buſen getragen hatte. — Er küßte ihr 
die Hand — ein zitternder Ton, wie „Adele“ 
klingend — traf ihr Ohr — ſie trat einen 
Schritt zurück, und bemerkte jept erſt, daß Hed⸗ 
wig nicht mehr da war. 

Während ſie ſich nach ihr umſah, trat Hed⸗ 
wig von dem Altan zurück in's Gemach und 
fragte Adele ganz unbefangen, ob ſie denn nicht 
endlich anfange müde zu werden. 

„Ich für mein Theil,“ meinte ſie ſcherzend, 
„hätte nicht dafür geſtanden, daß ich trotz 
dem ' jhönen Schauſpiel eingeſchlafen wäre, 
wenn in der alten Burg der Hohenheim's 
eine comfortablere Einrichtung geweſen wäre; 
doch die Diele unter mir und der Himmel über 
mir, das war zu primitiv.“ 

Es war gut. daß Hedwig plauderte, denn 
Adele und Felix waren ſtumm, und Beide froh, 
als ſie zu Hauſe ankamen und nun mit ihren 
Gedanken allein waren. 

Nachdem es im Hauſe ſtill geworden, klopfte 
es leiſe an Hedwig's Thür und Felix bat ſie 
um Einlaß Er hatte ihr nur, als ſie aus dem 
Wagen geſtiegen waren, zuflüſtern können: 
„Unter allen Umſtänden muß ich Dich heut noch 
ſprechen.“ 

„Ich bin der glücklichſte Menſch, Hedwig, * 
ſagte er leiſe, doch voll Begeiſterung, „und kann 
Dir nicht ſagen, wie ſeelig ich bin. Ich glaube 
Adele liebt mich“ — und nun erzählte er der 
Couſine den Hergang im alten Thurm, ſo wie 
jedes Wort, das er mit Adele am ganzen Abend 
geſprochen, und preßte dabei den kleinen Strauß 
unzähligemal auf ſeine Lippen. „Aber jetzt, 


Es muß vor Allem 


nehmen, die Prinzipien zu Tage gefördert, die er 
nicht für richtig halten könne. So habe in der ⸗ 
ſelben Sitzung, in wlcher der Abg. Lasker be⸗ 
tonte, daß es in der Rechtspraxis hauptſächlich 
darauf ankomme, ob die Richter juriſtiſch gebil⸗ 
dete nnabhängige und ehrenhafte Männer ſeien, 
der Abg. Schwarze mit großer Emphaſe den 
Schoͤppengerichten das Wort geredet. Dieſe An⸗ 
ſicht ſei dazu angethan das Volk zu irritiren, u. 
deshalb eine Widerlegung derſelben nothwendig. 
Nach Hrn. Schwarze ſollten ſogar die Schöffen 
die Majorität in den Collegien bilgen, alſo ganz 
der Anſicht des Abg. Lasker entgegen die Ent⸗ 


ſcheidung in die Macht nicht juriſtiſch gebildeter 


Männer gelegt werden. Es heise allerdings, wem 
Gott ein Amt gebe, dem gebe er auch Verſtand. 
Das ſei aber keine Wahrheit, ſondern Hohn und 
Spott. Man möge doch auf das Land bl den, 
in welchem das Rechtsweſen am meiſten ausge⸗ 
bildet ſei, auf England, das die größte Bürg⸗ 
ſchaft fur das öffentliche Recht in den höͤchſtge⸗ 
bildeten Richtern, den Lordrichtern habe. Redner 
führt für dieſe Behauptung mehrere 
Beiſpiele an, und iſt ſchließlich der An⸗ 
ſicht, daß die Commiſſion dieſer Vorlage eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen und eine 
völlige Umarbeitung derſelben vorzunehmen habe. 

Abg. Miquel: M. H. ich kann mich auf 
meine proktiſchen Erfahrungen ſtützen, die ich 
als Rechtsanwalt gemacht habe. Von dieſem 
Standpunkte aus halte ich aber den Entwurf 
in vielen Punkten für völlig unannehmbar und 
die Commiſſion wird daher denſelben gründlich 
umarbeiten müſſen. M. H wir müſſen uns 
hüten, daß wir in dieſer Materie ein Geſetz 
machen lediglich für die gebildeten und bemittel⸗ 
ten Klaſſen; wir müſſen uns vergegenwärtigen, 
daß dieſes Geſetz für alle Volksklaſſen gemacht 
werden und ganz beſonders auch denjenigen 
Klaſſen Rechtsſchutz gewähren ſoll, die am aller⸗ 
wenigſten in der Lage ſind, ſich ſelber zu helfen. 
Aus dieſen Gründen kann ich mich mit dem Aus⸗ 
ſchluß der Appella ion nicht einverſtanden erklären, 
da daraus die höchſte Gefahr für Angeſchuldig⸗ 
te enſtehen könnte. Redner wendet ſich zum 
Schluß noch gegen die freie Advokatur wenig⸗ 


ſteus inſoweit als mit derſelben auch die Frei⸗ 
— — — — — 


zügigkeit verbunden ſein ſollte. Es könnte bei 
ſolcher Freizügigkeit leicht dahin kommen, daß 
an manchen Orten gar kein Advokat vorhanden 
wäre, was im Intereſſe des Volkes nicht zu bil⸗ 
ligen ſei. : 

Badiſcher Bundesbevollm. Miniſter⸗Präſid. 
v. Freydorff beſtätigt, nach den in Baden ge⸗ 
machten Erfahrungen, daß obgleich die badiſche 
Geſetzgebung wie die Verwaltung eben ſo große 
Anſprüche an die bürgerlichen Elemente mache, 
wie in irgend einem andern Staate, das Syſtem 
der Schöffengerichte ſich dort doch überall bewährt 
habe, und daß weder von Seite der Juriſten 
noch der Bevölkerung Einwendungen gegen daſſelbe 
gemacht ſeien. 

Abg. Thilo findet manches in der Vorlage, 
das als ein Fortſchritt der Strafgeſetzgebung an⸗ 
geſ hen werden müſſe, erklärt ſich für die Schöf⸗ 
fengerichte und die Verringerung der Anzahl der 
Geſchworenen. In Betreff der Beru ung tritt 
derſelbe denjenigen bei, welche für die Aufhebung 
der Berufungsinſtanz gegen die auf mündlicher 
Verhandlung beruhende Urtheilsfällung ſind; 
ferner wünſcht der Redner, daß das Geſez durch 
die Commiſſion ſchleunigſt berathen werden möge, 
damit daſſelbe jehr bald zum Heil und Segen 
des Vaterlandes inb Leben treten könne. 

Abg. Dr. Zinn hält die Schöffengerichte für 
noch wickſamer als die Schwurgerichte, weil ſie 
ganz beſonders geeignet ſind, Geſetzeskenntniß u. 
Achtung vor den Geſetzen zu befördern. Er bit⸗ 
tet ſchließlich bei Zuſammenſetzung der Commiſſion 
das Laienelement nicht ganz ausſchließen zu 
wollen. 

Abg. Dr. Lasker: Die Aeußerung des Herrn 
Juſtizminiſters in der geſtrigen Sitzung gegen 
die Geſchworenen und das leichte Hinwegſetzen 
über die Frage: ob Schöffengerichte einzuſetzen 
ſind, haben mich im höchſten Grade in Erſtaunen 
verſetzt. Was ſoll man von der bisherigen Rechts⸗ 
pflege, was von dieſer Vorlage denken, wenn 
derjenige, welcher an der Spitze der Juſtizverwal⸗ 
tung neht, ſelber kein Vertrauen zu derſelben 
hat. Wenn der Herr Miniſter hier und da ge⸗ 
funden hat, daß das Verdikt der Geſchworenen 
nicht immer der Sachlage entſpreche, ſo liege die 
Schuld an der Stellung, welche der Staatsan⸗ 
— 


Hedwig, hört die Verſtellung auf — ich hätte 
dort oben am alten Fenſter vor ihr auf die 
Kniee ſinken mögen, und ihr ſchwören, daß wäre 
ſie eine arme Nätherin, ich ſie gerade ſo lieben 
würde, wie ich ſie jetzt liebe, und hätte ihr ab⸗ 
bitten mögen, daß ich ſie ſo lange betrügen 
konnte. Morgen geſtehe ich ihr Alles — wer 
weiß, ob ſie mich dann nicht verachtet, und ich 
dieſen Betrug mit dem Glück meines ganzen Le⸗ 
bens büßen muß.“ 

„Ich bitte Dich, Felix,“ ſagte Hedwig leiſe 
und beſänftigend, „übereile nichts; Du biſt jetzt 
leidenſchaftlich erregt; überlege Dir die Sache, 
ehe Du ſprichſt; bedenke, daß Du auf dieſe 
Weiſe vielleicht erſt recht Dein Glück auf das 
Spiel ſetzen würdeſt. Du willſt übermorgen 
abreiſen — thue es — und überlaß das Andere 
mir; ich habe Dir bewieſen, daß meine Klug⸗ 
heit richtig zu rechnen verſteht — und nun gute 
Nacht!“ 


Damit ſchloß fie hinter Felix die Thür, der 
leiſe wieder in ſein Zimmer ſchlich, ohne an 


Ruhe und Schlaf denken zu können. 


Auch Adele hätte ſich am liebſten heut noch 
der Mutter an das Herz geworfen, ihr Alles ge⸗ 
ſtanden, doch ſie ſagte ſich daß die Gräfin zu 
ſehr erſchrecken würde, wennn ſie zu ſo ſpäter 
Stunde noch Einlaß bei ihr begehrte, 
und beſchloß, ſie am andern Morgen ganz früh 
aufzuſuchen. 5 

Die Ereigniſſe diefer Nacht ließen ihr we⸗ 
nig Ruhe, einmal klagte fie ſich der ſchnöͤdeſten 
Verrätherei gegen Hedwig an, dann wieder kam 
bei der Erinnerung ein Gefühl des Glücks über 
ſie, wie ſie es noch nie empfunden, und das 
kleine Herz klopfte und arbeitete ſo unruhig, 
daß ſie ſich vor Tagesanbruch ſchon vom Lager 
erhob, und ehe noch ein Menſch im Haufe auf 
war, bei der Mutter in's Zimmer trat. 

Die Gräfin war erſchreckt und verwundert 
über den frühen Beſuch, Adele aber ließ ihr 
keine Zeit zum Erſtaunen, ſondern ihr um den 
Hals fallend, rief ſie: 

„Mama, ich komme heut mit einer ganz 
außergewöhnlichen Bitte, aber wenn Du mich 


lieb haſt, wirſt Du ſie mir erfüllen — meine 
Ruhe, mein Glück hängt davon ab“ 

Dieſe heftig und leidenſchaftlich hervorgeſto⸗ 
ßenen Worte brachten auch die ſonſt ſo ruhige 
Gräfin aus der de und ſich aufrichtend u. 
Adele betrachtend, fragte ſie ernſt, was denn ge⸗ 
ſchehen jet. 

„Erſt, liebe Mama, verſprich mir, daß Du 
thun willſt, um was ich Dich bitte — nicht 
wahr, Mama, Du liebſt Deine Adele noch und 
thuſt ihr den Gefallen?“ 

„Aber Kind“, ſagte die Gräfin und nahm 
die Hand Adelen's in die ihrige, „Du biſt ſo 
erregt, ſage mir nur endlich vernünftig, um was 
es ſich handelt, und ſei verſichert, daß ich gern 
thun werde, was Du wünſcheſt, wenn Du irgend 
eine vernünftige Bitte haſt.“ 

„Sieh, Mama“, ſprach jetzt Adele ruhig, 
„ich habe mir immer gewünſcht, Jemand glücklich 
machen zu können, ich habe mir oft geſagt, wozu 
nützt uns un er vieles Geld, wenn wir nicht Gutes 
damit thun. Jetzt iſt der Augenblick da, liebe 
Mama, — erlaube mir, daß ich Hedwig, dle 
ich ſo herzlich liebe, ſoviel ſchenken darf, daß ſie 
ihren Vetter heirathen kann —“ und als hätte 
dies letzte Wort ihr ihre ganze Stärke geraubt, 
ſank ſie weinend in die Arme ihrer Mutter, u. 
die Gräfin hatte alle Mühe, ſie zu beruhigen; 
fie ſah nun wohl ein, daß etwas geſchehen ſein 
müſſe und erfuhr nach und nach den ganzen 
Sachverhalt von Adele. 

Nach einigem Bedenken ſagte ſie ihrer Toch⸗ 
ter, ſie glaube nicht, daß Hedwig ein ſolches 
Geſchenk annehmen würde, aber Adele ließ keine 
Einwendungen gelten und meinte: „Ich werde 
nicht eher ruhig werden, als bis Hedwig und 
Felix ein Paar ſind — alſo gute Mama, kleide 
Dich ſchnell an und laß uns ſogleich nach H... 
fahren zum Juſtizrath, um die Schenkung in 
Ordnung zu bringen. Auf keinen Fall kann ich 
ihn heut wiederſehen;“ und wieder fing ſie an 
zu weinen, ſo daß die Gräfin die Energie fand, 
ſich zu erheben und ſchneller wie gewöhnlich ſich 
ankleiden zu laſſen. 

Kurze Zeit darauf wurde der Wagen beor⸗ 
dert und Dispoſitionen getroffen, welche man in 


* 


waren beide 


walt den Gerichten gegenüber einnimmt und in 
der er nicht einmal der diseretionären Gewalt 
des Präſidenten unterworfen iſt. Dieſer Stellung 
gegenüber iſt diejenige, welche der Vertheidiger 
einnimmt, eine geradezu unwürdige. Schelten 
Sie nicht die 12 Geſchworenen m. H., dieſe 
haben wahrlich keine Schuld, die Schuld liegt 
vielmehr in dem Gerichtsverfahren, das weniger 
als ein geordnetes, als vielmehr als ein anarchi⸗ 
125 bezeichnet werden kann. So lange wir ein 
olches Verfahren haben, bin ich allerdings der 
Meinung, daß das Rechtsmittel der Apel⸗ 
lation nicht wegfallen kann, aber eine eigentliche 
Bürgſchaft giebt mir dieſelbe nicht. Zu 
mir kommen ſehr oft Leute aus dem ganzen 
Lande, die ſich darüber beklagen, daß Ihnen Un⸗ 
recht geſchehen ſei. Ich habe dann oft gefunden, 
daß ein einziger Fehler in der Vorunterſuchung 
ſich gar nicht mehr ausbeſſern läßt, ſondern be⸗ 
reits alles verdorben hatte. Das kommt aber 
daher, weil die Beſchuldigten alle ihre Hoffnung 
auf die zweite Inſtanz ſetzen und darum in der 


erſten Inſtanz nicht ſo ſorgfältig zu Werke gehen, 


wie ſie mußten. Daran thun ſie allerdings Un⸗ 
recht, denn ich frage Sie haben Sie jemals 
mehr gelehrtes Wortgeklingel geleſen als in den 
Erkenntniſſen der Appellrichter bis es dann ſchließ⸗ 
lich heißt: das Gericht ſei nicht in der Lage die 
thatſächlichen Gründe des erſten Richters zu wi⸗ 
derlegen ete. Und ſo iſt es auch im Leben. Die 
Hoffnung auf die zweite Inſtanz entkräftet die 
nothwendige Energie für die erſte Unterſuchung 
und ſo wie die Sache jetzt liegt, iſt die Appel⸗ 
lation in Strafſachen — das ſpreche ich hier 
offen aus — gar kein Rechtsmittel in Preußen. 
Was nun aber die andere Seite der Appellation, 
die der Staatsanwaltſchaft, betrifft, ſo halte ich 
dieſe für ein Verbrechen an der Majeſtät des 
Rechts. Ich will nicht, daß ein Angeklagter, 


der in erſter Inſtanz freigeſprochen wird, noch vor. 


einen zweiten Richter geſchleppt werden ſoll, um 
ſchließlich die Erfahrung zu machen, daß er, der 
Laie, nun doch gegen das Geſetz gefündigt habe, 
obgleich die Richter erſter Inſtanz keine Geſetzes⸗ 
Sn in ſeiner Handlung erblicken konnten. 
Ich ſtimme außerdem allen denen bei, welche 
nicht wollen, daß der Staat alle Netze anſpan⸗ 
nen ſoll, um einen Beſchuldigten darin zu fan⸗ 
en, ich will keine Treibjagd von Seiten des 
ichters. Der Richter ſoll erſt in die Sache 
eintreten, wenn ihm das Material von beiden 
Seiten mit dem Für und Wider zugegangen 
iſt. — Nun, m. H., ſchließt Redner, wenn in 
dieſem Vorſchlage von konſervativer Seite ſchon 
ſo freiheitliche Gedanken enthalten ſind, wie dies 
wirklich der Fall iſt, ſo werden wir durch die 
Streichung einiger konſervativer Vorderſätze und 
Verbeſſerung der Nachſätze doch wohl noch zu 
einem Geſetze kommen, welches dem Staate das 
Recht und die Macht der Verfolgung des Ver⸗ 
brechers giebt und dem Staatsbürger in gleicher 
Weiſe gegen eine ungerechte Verfolgung des 
Staates Schutz verleiht. x 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt weift einige im 
Anfange der Rede des Abg. Lasker enthaltene 
Vorwürfe zurück. Er habe geſtern ausdrücklich 
geſagt, es bei der vorgeſchlagenen Organiſation 
zu belaſſen des Geſchworenen-Inſtituts habe er 
nur im Gegenſatze zum Schöffen-Inftitut gedacht. 
Er habe ſich ne in einer Weiſe dem Inſtitut der 


Geſchworenen feindlich gegenübergeſtellt, er habe 
vielmehr, ſo lange man nichts beſſeres an deſſen 


Stelle ſetze, volles Vertrauen zu demſelben, ob» 
gleich er wiſſe, daß bei denſelben eben ſo Licht 
und Schatten vorhanden }ei, wie bei den Schöf⸗ 
fengeerichten. 

Abg. Dr. Windhorſt iſt der Meinung, daß 


—KßßC. !,... 
dem Kreiſe der Dienerſchaft nicht enträthſeln 


konnte, und über die man ſich vergeblich die 


Köpfe zerbrach. Es war noch nicht acht Uhr, als 

die Gräfin und Adele in den friſchen Morgen 

hinein nach H. .. zu fuhren, während Johann 
auf dem Bock ſaß und Betrachtungen über das 
. dieſer frühen Fahrt bei ſich an⸗ 
ellte. i 


Als gegen neun Uhr Felix und Hedwig ſich 
im Frübftüdzinmer trafen, waren fie auf's 
Höchſte überraſcht, als ein Diener ihnen mit» 
theilte, daß die Gräfin und die Comteſſe ſchon 
bald nach ſieben Uhr nach H. . . gefahren wä⸗ 


ren ud nicht hinterlaſſen hätten, wenn fie zu- 


rückkehren würden. Ihr Erſtaunen aber erreichte 
den höchſten Grad, als gegen Mittag der Was 
gen zurückkehrte, doch nur den Juſtiſrath Walter 
abſetzte. Dieſer ließ ſich melden, erſchien mit 
lächelndem und freundlichem Geſicht und über- 
brachte Hedwig im Namen der Gräfin und Ade⸗ 
len's eine formelle Schenkung von 12,000 Tha⸗ 
lern und einen zärtlichen Brief der Letzteren, in 
welchem dieſelbe mit der größten Zartheit bat, 
ihr als Schweſter und Freundin zu erlauben, ihr 
Glück begründen zu helfen 5 
Einen Augenblick nach dieſen Eröffnungen 
Betheiligte ſtarr vor Erſtaunen, 
doch dann brach Felix heftig in die Worte aus: 

„Das iſt die Frucht Deiner abſcheulichen 
Klugheit, Hedwig; wäre ich ihr doch niemals 
gefolgt — ſie iſt jetzt das Unglück meines gan⸗ 
gen Lebens,“ und aufipringend, ging er heftig 
m Zimmer auf und ab, unverſtändliche Worte 
murmelnd. 

Hedwig aber bedeckte ihr Geſicht mit dem 
Taſchentuch, brach in Thränen aus und rief ein⸗ 
mal über das andere: „Nehmen Sie die Schen⸗ 
kung wieder mit, ich mag ſie nicht — ich bin 
dieſer Güte nicht werth — ich kann ſie nicht er⸗ 


tragen!“ 
Cortſ. folgt.) 


— 


U 


die Strafprozeßordnung ſo wie ſie vorliege durch⸗ 
aus unannehmbar ſei. Die Geſchworenengerichte 
hält Redner mindeſtens eben ſo gut wie die aus 
reinen Rechtsgelehrten zuſammengeſetzten Gerichte. 
Auch die Schöffengerichte hätten ſich nach ſeinen 
Erfahrungen bewährt, doch wünſche er deren 
Virkungsreis auf den geringſten Kreis beſchränkt; 
Rechtsfragen zu entſcheiden durch Schöffen halte 
er nicht fur zuläſſig Ebenſo iſt Redner gegen 
die Beſeitigung der Berufung Wenn durch dieſe 
Maßregel Richter erſpart werden ſollten, ſo ge⸗ 
ſchehe das an der unrechten Stelle. Die zweite 
Inſtanz ſei von großer moraliſcher Wirkung für 
die Richter erſter Instanz, weil fie jeden Augen⸗ 
blick gewärtigt ſein müſſen, daß ihr Rechtsſpruch 
durch einen anderen Richter einer Reviſion un⸗ 
terzogen werde. Was die Staatsanwaltſchaft 
anlangt, ſo iſt derſelben eine Stellung in der Vor⸗ 
lage gegeben, die unter keinen Umſtänden beibe⸗ 
halten werden könne und trete er in dieſer Be⸗ 
ziehung dem Abg. Lasker durchaus bei. Ebenſo 
hält Redner eine Beſchränkung der gerichtlichen 
Hausſuchung durchaus für m Schließ⸗ 
lich ſpricht Redner noch für eine Reform der 
Strafvollſtreckung und empfiehlt zur Beſchleuni⸗ 
ung der Sache eine proviſoriſche Regelung Dies 
fer Frage. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen u. 
werden die heute zur Debatte geſtellten Vorlagen 
an die zur Vorberathung derſelben zu erwäh⸗ 
lende Commiſſion von 28. Mitgliedern ver⸗ 
wieſen. 

Nächſte Sitzung morgen Mittag 1 Uhr. 
T.⸗O: Erſte Leſung der Civilprozeßordnung u. 
Antrag Lasker wegen der Permanenzkommiſſion. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutlchland. 


Berlin, den 26 November. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König ertheilte geſtern Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, nach der Rückkehr von einer Spazier⸗ 
fahrt, einer Deputation der Stadt Königsberg, an 
deren Spitze ſich der Oberamtmann Böhm, u. eben- 
ſo einer Deputation aus Stade, an deren Spitze 
ſich Bürgermeiſter Ebert aus Buxtehude befand, 
die nachgeſuchten Audienzen, konferirte heute 
Vormittags mit dem Kriegsmiſter v. Kamecke, 
nahm einige militäriſche eldungen entgegen, 
ließ ſich von den Hofmarſchällen und dem Geh. 
Hofrath Bork Vorträge halten u arbeitete mit dem 
Chef des Militärkabinets. Um 2½ Uhr reiſte 
Sr. M auf der Hamburger Bahn mit den 
Prinzen Karl und Friedrich Karl, dem Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, dem Ho'marſchall Gra⸗ 
fen Perponcher, dem Generaladjutanten Gene⸗ 
rallieutenannt Graf v. d. Goltz, den Flügelad⸗ 
jutanten Oberſt Fürſt Anton Radziwill und 
Major von Winterfeld, dem Leibarzt Dr. v. 
Lauer 20. zur Abhaltung von Jagden nach der 
Goͤhrde. 

— Zu Ehren der Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzen fand am 25. in Kaſſel eine große Pa⸗ 
rade ſtatt. Die Abreiſe desſelben erfolgte heute 
Mittag 1 Uhr zur Jagd in der Göhrde. 

— Im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
haben nun die ganze Woche hindurch Sitzungen 
der neugebildeten und durch den Miniſter für 
die landwirtbichaftlichen Angelegenheiten Dr. 
Friedenthal ins Leben gerufenen neuen Fachkom⸗ 
miſſionen ſtattgefunden, um die ihnen vorgelegten 
Fachfragen eingehenden Berathungen zu unter⸗ 
ziehen. Die ſämmtlichen Berathungen, auf deren 
Reſultate wir noch näher zurückkommen werden, 
wohnte der Miniſter Dr. Friedenthal in Perſon 
bei. Auf den heut begonnenen Berathungen 
der Commiſſion für Pferdezucht, folgte Dr. Frie⸗ 
denthal mit großem Intereſſe, und verließ die 
Sitzung nicht früher als bis gegen 4 Uhr die 
Commiſſionsmitglieder ihre Berathungen auf 
morgen vertagten. Außer den Mitgliedern der 
Landesökonomie⸗Collegiums, die in dieſe Commiſ⸗ 
ſion gewählt ſind, wohnten noch andere auf dem 
Gebiete der Pferdezucht hervorragende Perſonen 
den Berathungen bei und waren von dem Mi⸗ 
niſter hierzu herangezogen, ſo u. A. der Land⸗ 
ſtallmeiſter des Königl. Hauptgeſtüts Graditz 
Graf G. Lehndorff und der auf dem Gebiete der 
Pferdezucht ſehr bekannte Abgeordnete Ritter⸗ 
gutöbefiger Frentzel. 

— Wie wir hören hat in der geſtern unter 
dem Vorſitz des Fürſten Bismarck Nattgehabten 
Sitzung des Königlich preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums eine Berathung bezüglich der Umänderung 
der preußiſchen Hauptbank in eine deutſche Reichs⸗ 
bank ſtattgefunden und ſoll ſich das Staatsmi⸗ 
niſterium dieſem Plane zuneigend erklärt haben. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß damit die Frage 
wegen Errichtung einer Reichsbank noch nicht 
entſchieden iſt, da vor allen Dingen zunächſt der 
Bundesrath ſich in dieſer Angelegenheit nochmals 
zu äußern haben wird. Man glaubt jedoch, daß 
dieſelbe jetzt ſo eilig betrieben werden wird, um 
der Reichstagskommiſſion auf ihren in der erſten 
Sitzung gefaßten Beſchluß, baldigſt Antwort zu⸗ 
gehen laſſen zu können. 

— Seitens des Bundesrathes iſt unn auch 
dem Reichstage der zu Bern abgeſchloſſene inter⸗ 
nationale Poſtvertrag zur Berathung zugegangen; 
derſelbe wird morgen gedruckt zur Vertheilung 
gelangen. 5 

— Hannover, 24. November. Heute früh 
kurz nach 8 Uhr iſt das hierſelbſt an der Boh⸗ 
renwalderſtraße belegene Laboratorium (Militär⸗ 
patronenfabrik) in Folge einer Exploſion in die 
Luft geflogen. Ein Soldat iſt dabei lebensge⸗ 
fährlich verletzt; viele der darin beſchäftigt gewe⸗ 
ſenen Arbeiterinnen haben mehr oder minder 
erhebliche Verletzungen erhalten, ſechs derſelben 
wurden gleich nach der Kataſtrophe vermißt, je⸗ 


’ 


ber. 


doch wurde vermuthet, daß dieſelben ſich nach 
Haufe entfernt hatten. Beſchädigung an Private 
eigenthum iſt nicht zu beklagen. 

. Kiel, 26. November. Der Eiderkanal 
iſt ſeit heute voll Eis und die Schifffahrt, falls 
kein Thauwetter eintreten fellte, als geſchloſſen 
zu betrachten. 


Ausland. 


Frankreich. Paris. Aus der amtlichen 
Statiſtik des Handelz⸗Miniſters geht hervor, daß 
Frankreich gegenwärtig 123,000 Fabriken beſitzt, 
die 1,800,000 Arbeiter beſchäftigen. Die in dies 
ſen Etabliſſements angewendete mechaniſche Kraft 
beträgt 502,000 Pferdekräfte. Paris fabrizirt 
jährlich für 1690 Millionen Waaren, ungefähr 
den fünften Theil der Produktion des ganzen 
Landes; die Umgebung von Lille für 700 Mil⸗ 
lionen, die von Lyon 600 Millionen, die von 
Rouen 440 Millionen, die von Marſeille 271 
und die von Saint Etienne 240 Millionen. 

Paris, 25. November. Der in der Ange⸗ 
legenheit der Banque territorial d' Espagne des 
Vertrauensbruchs und Betruges angeklagte ehe⸗ 
malige Miniſter des Kaiſerreichs, Clement Du⸗ 
vernois, iſt zu zweijähriger Gefängnißſtrafe und 
zur Zahlung von 500 Fr. verurtheilt worden. 
Drei andere deſſelben Verbrechens Angeſchuldigte 
wurden zu der gleichen Strafe verurtheilt. 
Die Korreſpondenten der „New York Times“ 
und des „New Jork Herald,“ Buckland u. Mac 
Graham, ſind, wie der „Agence Havas“ von der 
ſpaniſchen Grenze gemeldet wird, von den ſpa⸗ 
niſchen Regierun gͤtruppen in der Nähe von 
Irun Hechter und in Fuenterrabia internirt 
worden. Buckland iſt indeß wieder entflohen, 
während Mac Graham ſich noch im Gefängniß 
befindet. Jedoch ſollen ſchon Schritte zur Be⸗ 
freiung deſſelben gethan ſein. 

Der „Nat. 3995 wird am 25. noch aus 
Paris gemeldet: Die Kaiſerin von Rußland hat 
ſeit ihrer Ankunft in Paris das Zimmer nicht 
verlaſſen, zumal hier augenblicklich eine ſchnei⸗ 
dende Kälte herrſcht. Die Großfürſten haben ihre 
Karten im Elyſée abgegeben, worauf der Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon in Begleitung der Marſchallin 
heute um 2 Uhr dieſen Beſuch erwiederte und 
von der Kaiſerin empfangen wurde. Die Abreiſe 
war auf morgen feſtgeſetzt, iſt jedoch vielleicht 
ſoeben wegen des leidenden Zuſtandes der hohen 
Frau verſchoben worden. Unter den zahlreichen 
Notabilitäten, die ſich heute auf der ruſſiſchen 
Botſchaft einſchrieben, befindet ſich auch Herr 
Thiers. 

Paris, 26. November. Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten haben die Karliſten wieder 
einen Angriff auf Irun gemacht, find aber zu⸗ 
rückgeworfen worden. — Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin, Bancroft Davis, hat ſich heute 
fer auf ſeinen Poſten nach Berlin zurückbe⸗ 
geben. 

Hendaye, 25. November. Die Karliften 
haben heute einen Angriff auf San Marcial ge⸗ 
macht, wurden aber zurückgeworfen. 
Großbritannien. London, 26. Novem⸗ 
Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
hat in einer Zuſchrift an den Vorſitzenden des 
zu Glasgow abgehaltenen vet Mee⸗ 
tings, Jew, denſelben in Kenntniß geſetzt, daß 
er die ihm übermittelten Beſchlüſſe des Meetings 
unverzüglich Sr. Majeftät dem deutſchen Kaiſer 
unterbreitet habe. Der Kaiſer habe mit Be⸗ 
friedigung vernommen, in wie hohem Grade das 
ſchottiſche Volk mit den Maßregeln und Prin- 
zipien ſeiner Regierung im Kampfe gegen die 
ultramontanen Angriffe ſympathiſire. Dem aus⸗ 
drücklichen Befehle des Kaiſers gemäß ſpreche 
der Botſchafter im Namen deſſelben für die Ue⸗ 
berſendung der erwähnten Beſchlüſſe ſeinen Dank 
aus. — Die Synode der ſchottiſchen Epiſkopal⸗ 


kirche hat auf Antrag des Primas ein Dankvo⸗ 


tum an Döllinger für die Zuſammenberufung 
der Bonner Konferenz und die Förderung der 
chriſtlichen Wiedervereinigung beſchloſſen. 

Nach einer dem „Reuterſchen'ſchen Bu⸗ 
reau“ aus Buenos⸗Ayres zugegangenen Meldung 
vom 21. d. herrſcht in der Stadt vollſtändige 
Ruhe und ſind die Fremden in keiner Weiſe be⸗ 
helliget worden. Der Aufſtand iſt bisher auf 
die Provinzen im Innern beſchränkt geblieben. 
Die Wirkungen deſſelben machen ſich in der 
Hauptſtadt wenig bemerklich, die Schifffahrt iſt 
ungehemmt und die Kriegsſchiffe der auswärti⸗ 
gen Mächte haben ohne Ausnahme ihre Station 
nicht verlaſſen. Die Banken ſind ſämmtlich ge⸗ 
öffnet, auch die argentiniſche Bank, welche eine 
Zeit lang geſchloſſen war, hat ihre Geſchäfte wie- 
der aufgenommen. — In Montevideo herrſcht 
vollſtändige Ruhe. 

Belgien. Ein Nachſplel zum Kriege von 
1870/71. Die zweifelhaften Lorbeeren des Gene: 
rals Lamarmora ſcheinen einem belgiſchen Offizier 
das Geheimniß, das er auf dem Herzen trug, 
entwunden zu haben. Der „Nat. Zig geht näm- 
lich eine Correſpondenz aus Brüſſel zu, welche 
trotzdem ſie den Stempel der Wahrſcheinlichkeit an 
ſich trägt, von dem Korreſpondenten nür mit Borbes 
halt der Oeffentlichkeit übergeben wird. Indem wir 
dieſen Vorbehalt auch für uns antizipiren, können 
wir doch nicht umhin, von der Thatſache Notiz 
zu nehmen, da ſie nicht nur, wie es in der 
Korreſpondenz heißt, in Brüſſel, ſondern auch 
bei uns Aufſeben zu machen ganz angethan iſt. 
Der Grund dieſer Senſation wäre ſouach in 
einem ſoeben erſchienenen zweibändigen Werke 
aus der Feder des Hauptmanns des belgiſchen 
Generalſtabes, Freiherrn Lahure, welches 
ſich „Le service des Etats-Major en 
campagne“ betitelt, zu ſuchen. Es ſollen 


— 
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bereits Anfragen aus Berlin in Brüffel a ö 


troffen ſein, welche ſich auf Angaben in dieſem 
Buche ſtüßen, die den Zufammentritt des belgi⸗ 
ſchen Miniſterraths provozirten. Der Verfaſſer 
fol auch vom Kriegominiſter mit den energiſch⸗ 
ſten Vorwürfen überhäuft worden fein, die aber 
nichts mehr ändern kbanen. Von den thatſäch⸗ 
lichen Angaben nur ſo viel, daß es ſich um die 
Maßnahmen handelt, welche Belgien im letzten 
deuiſch⸗franzöſiſchen Kriege im Punkte der Aufrecht⸗ 
haltung der Neutralität ergriffen hat. (B. T. B.) 

Italien. Rom, 25. November. In der 
heutigen Sigung der Depufirtenkammer wurde 
der von der Rechten aufgeſtellte Kandidat Biancherk 
mit 236 Stimmen zum Präſidenten gewählte 
Der von der Oppoſitionspartei aufgeſtellte Kan. 
didat Depretis erhielt 172 Simmen. 26. Novems 
ber. Das geſammte Bureau der Deputi:tenfam- 
mer iſt nunmebr konſtituirt. Es wurden Pirolt, 
Baracco, Neſtelli, Maurogonato-Peſaro zu Vize⸗ 
präſtdenten, Perrone die San Martino, Codron⸗ 
chi⸗Argeli zu Quäſtoren, Maſſari, Tenca, Lamo⸗ 
naca, Baccelli, Onvatieri zu Sekretären gewählt. 
Alle Mitglieder des Bureaus gehören der Rech⸗ 
ten an. 

Türkei. Konſtantinopel, 2b. November, 
Nach bier eingegangenen Meldungen iſt in ganz 
Klein⸗Aſien heftiger Froft eingetreten. Die Ver⸗ 
bindungen zwiſchen den einzelnen Drifchaften ſind 
thelweiſe unterbrochen und herrſcht Berorgniß, 
daß in Folge deſſen in den von der Hungersnoth 
heimgeſuchten Bezirken der Nothſtand ſich noch 
ſteigern wird. 


Pro vinzielles. 


Oſterode 24. November. Geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr wurde der neugewählte, von der 
Regierung beſtätigte Stadtkämmerer Krebs in 
öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung durch den 
Burgermeiſter Kotze in ſein Amt eingefuhrt. 

Braunsberg 25. November. Der Kaufmann 
Schwarz in Gutſtadt empfing vor Kurzem ein 
Packet durch die Poſt übermittelt, in welchem ſich 
zwei Tücher befanden. Sonſt enthielt das Pa⸗ 
cket weiter keine briefliche Mittheilungen. Da 
nun ſofort die Vermuthung nahe lag, daß di 
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Rückſendung der beiden Tücher mit dem vor W 


einiger Zeit bei ihm verübten Diebſtahl im Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen dürfte, ſo übergab ꝛc. Schwarz 
das Packet nebſt Adreſſe behufs Rekognoseirung 
der Handſchrift der betreffenden Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, um auf dieſe Weiſe vielleicht der Diebe 
oder der event. Hehler habhaft zu werden. Durch 
die Recherchen der Staatsanwaltſchaft ſtellte ſich 
ſehr bald heraus, daß die Adſeſſe von Herrn 
Pfarrer Karbaum in Böſſau geſchrieben jet. 


Dieſer räumte auch das Faktum ein, behauptete 


jedoch in dem Trrmine, jede Ausſage über den 
Auftraggeber verſchweigen zu müſſen, weil die 
That mit dem Beichtgeheimniſſe zuſammenhänge, 
das er auf keine Weiſe verletzen dürfe. Von 
dem zuſtändigen Richter iſt dem Pfarrer nun 
acht Tage Bedenkzeit geſtattet; und da nach Vers 
ſtreichung dieſer Friſt derſelbe jedenfalls eine 


gleiche Antwort geben wird, ſo iſt zu vermuthen, 
daß gegen ihn Zwangsmaßregeln in Anwendung _ 


kommen werden. Alt. Zig.) 
Marienwerder, 26. November. Ernenn⸗ 
ungen und Veriegungen. Der Gerichts Aſſeſſor 
Hugo Mayer von hier, zur Zeit in Naugerd, 
t zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte in 
Culm ernannt. Dem Kreisgerichts-ath 
Schulenberg in Graudenz iſt die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗Dienſte mit Penſion 
ertheilt und zugleich der Rothe Adler-Orden 4. 


Klaſſe verliehen. — Der Kreisgerichtsrath von 
Bolewski zu Carthaus iſt in gleicher Amts- 


eigenſchaft an das Kreis- Gerichts zu Conitz ver⸗ 
ſetzt. — Dem Referendarius Otto Meyer zu 
Culm iſt behufs Uebertritts in das Departement 
des Oſtpreußiſchen Tribunals die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem des hieſigen Appellationd- 
Gerichts ertheilt. 

— Die bisherige Halteſtelle Bergfriede, 
zwiſchen Nandnig und Oſterode, wird vom 1 
Dezember d. J. ab als Bahnſtation mit Beför⸗ 
derung von Perſonen und Gütern aller Art 
eingerichtet. 

Neumark. Neulich verurtheilte der Kreis— 
ausſchuß einſtimmig die Domäuenpächter Krauſe⸗ 
Fiewo und Schmidt Friſchwalde, weil fie ſich 
weigerten, das Amt eines Amtsvorſtehers zu 
übernehmen, zu dem höchſten geſetzlichen Strafe 
maß, nämlich Ausſchließung von allen Ehren⸗ 


ämtern für den Zeitraum von ſechs Jahren und 


E höhung ſämmtlicher Staatsſteuern um / 
des früheren Betrages. (O. B.) 
Aus Oſtpreußen berichtet die „Ev. V. 


K. Ztg.“: Siebenzebn evangeliſche Ge ſtliche der 
Kreiſe Oſterode und Neidenburg, welche in einer 
Petition 
Wünſche in Bezug auf die von ihnen verwaltete 
Localſchulinſpection ausgeſprochen, find jetzt aus 
ihrem Amte als Localſchulinſpectoren entlaſſen 
worden. 

Königsberg, den 26. November. Vor 
einigen Tagen iſt in der Capornſchen Haide in 
der Nähe von Elennkrug von einem Forſtaufſeher 
ein Seeadler geſchoſſen, der mit ausgebreiteten 
Flügel ſechs Fuz mißt. Der Jäger wäre hier⸗ 
bei beinahe in Gefahr gerathen, denn als das 
ſchöne gewaltige Thier, an einem Flügel laidirt, 
aus der Luft herunterkam und er ſich ihm nä⸗ 
herte, machte es auf ihn einen ſo unerwarteten 
heftigen Angriff daß er ſich erſt ſchützen mußte 
und es dann mit einer ſchwachen Ladung gänz⸗ 
lich tödtete. 
ausgeſtopft zu werden 

Ziljit, 23. November. 


an den Cultusminiſter verſchiedene 


Der Adler iſt hierhergeſchickt, um 
* 
Der „T.⸗Ztg.“ zu 
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. Tue 5 
> 2 liegen in der Memel noch ca. 100 Holz⸗ 
traften, die einen Werth von ca. 200,000 Thlr. 
repräſentiren. Neben dieſen Traften liegen dela⸗ 
dene Kähne und Brückentheile, die in die Häfen 
von Schmalleningken und Tilſit gebracht ſein wol⸗ 
len, aber des niedrigen Waſſerſtandes wegen in 
dem Schlammeiſe des Stromes liegen bleiben müſ⸗ 
ſen. Da das Waſſer infolge einer unterhalb Til⸗ 
fit eingetretenen Stopfung ſeit geſtern fteigt, jo 
kann, wenn das begonnene Thauwetter andauert, 
und ſich mit rapider Schnelligkeit weiter entwi⸗ 
ckelt, das ganze ſchwimmende Gut mit dem Eiſe 
und Waſſer ohne Aufhalten ſtromab in die Irre 
etrieben werden. Nur Froſt kann die Traiten 
alten und bergen. Man kann ſich daher vor⸗ 
ftellen, mit welcher Angſt die Beſitzer jener 
ſchwimmenden Wälder ſich nach dem Thermome⸗ 
ter und Waſſerſtande erkundigen. - 

Perſonalnachrichten. Der Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rector Herzberg in Bromberg iſt zum Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten bei dem Appellationsgericht zu Inſter⸗ 
burg ernannt worden. 

Inſterburg. Am 20. d. M. ſchloß der 
80jährige Juvalide Carl Paſſigkeit mit der 45 
Jahre alten Wittwe Puakt vor dem bieſigen 
Standesbeamten Bürgermeiſſer Korn die Ehe. 
Die ꝛc. Punkt heiraihet hierbei den dritten Mann. 

(Jaſtb. Zig.) 

— Inowraclaw, den 26. November. (O. 
C.) (Ereisausſchußſitzung — Vortrag.) Auf 
der vor einigen Tagen hierſelbſt abgehaltenen 
Sitzung des Kreisausſchuſſes kamen folgende Ge⸗ 
genſtände zur Verhandlung: 

1. Feſtſtellung des Etats des Kreis⸗Kran⸗ 
kenhauſes 

2. Prüfung der Jahres Rechnungen des 
Kreishaushalts⸗Etats für 1872 und 1873 u. der 
Chauſſeebaurechnung. 8 

b N Beſchlußfaſſung über Friſt⸗ und Nieder⸗ 
ſchlagungsgeſuche von Darlehnsnehmern aus dem 
Viermillionenfond. 

4 Aufſtellung des Entwurfs des Kreishaus⸗ 
haltsetats für 1875. ; 

5. Vorlezung des Erlaſſes des Herrn Ober- 
Präsidenten auf die Petition des Kreistages, das 
Petitionsrecht betreffend. 

6. Vorbeſprechung über ſtädtiſche Wahlen. 

— Am 18. November hielt im hieſigen 
Handwerkerverein der Gymnaſiallehrer Herr Lut⸗ 
ter einen Vortrag über Jean Naques Rouſſeau. 
Zuerſt wurde eine Charakteriſtik des Jahrhun⸗ 
derts gegeben in das Rouſſeau's Auftreten fällt: 
es wurde als ein Zeitalter idealer Beſtrebungen, 
eines nach Freiheit verlangenden, reformirenden 
Geiſtes geſchildert. Hierauf wurden Rouſſeau's 
Beſtrebungen mit denen anderer Geiſtesheroen 
derſelben Zeit verglichen; namentlich wurde da⸗ 
rauf hingewieſen, wie Montesquieu u. Voltaire 
bei allen ihren Unterſuchungen von den alten 
Traditionen der Wiſſenſchaft ausgingen, während 
Rouſſeau neue, unerhörte Prinzipien zur Gel⸗ 
tung bringen wollte; indem er das Leben des 
Herzens und Gemüths den Beſtrebungen des 
Verſtandes gegenüber wieder in ſeine Rechte ein⸗ 
eſetzt und das Reich der Empfindung und des 
Glaubens gegen den Skeptieimus des Jahrhun⸗ 
derts vertheidigt hat. Nach einer Beſprechung 
der Hauptwerke Rouſſeau's, namentlich ſeines 
„G ſellſchaftsvertrages“ und ſeines „Emile“, 
wurde die Wirkung und Nachwirkung gezeigt, die 
Rouſſeau auf den ſittlichen Lebensgebieten und 
namentlich in pädagogiſcher Hinſicht ausgeübt 
hat Zum Schluß wurde auf die Bedeutung 
hingewieſen, die Rouſſeau für die Entwickelung 
der Poeſie der Neuzeit, namentlich der deutſchen 
Dichtung gehabt hat. 

Aus dem Poſenſchen. Den geheimen 
apoſtoliſchen Delegaten von Poſen und Gneſen 
macht cs ſicherlich ſchweren Kummer, daß immer 
mehr Geiſtliche anfangen, ſich mit den ſtaatlichen 
Verwaltern des Kirchenvermögens in Korreſpon⸗ 
denz einzulaſſen. Um dem zu ſteuern, ſollen in 
Zukunft, wie der „Kur. Pozn.“ meldet, die Na⸗ 
men dieſer Geiſtlichen veröffentlicht werden, da⸗ 
mit Alle wiſſen, wer ein Abtrünniger, ein Dieb 
und nicht ein Hirt im Schafſtalle Chriſti iſt.“ 
Ob das Mittel helfen wird, muß abgewartet 
werden; aber berechnet iſt es offenbar darauf, 
dieſe Geiſtlichen der Verfolgungsſucht ihrer fana⸗ 
tiſchen Amtsbrüder und des durch ſie aufgewie⸗ 
gelten Pöbels preiszugeben. 

— Der eingeſperrte Dekan Tomaszewoki 
aus Trzemeſchno iſt nach der 3 des eines ultra⸗ 
montauen Blattes im Gefängniſſe ſo ſchwer er⸗ 
krankt, daß er habe entlaſſen werden müſſen. — 
Der ebenfalls eingeſperrte Rzezniewski aus Jaro⸗ 
ein hat bei ſeiner Zeugenvernehmung in Sachen 
des geheimen Delegaten jede Auskunft als mit 
feinem Gewiſſen unverträglich abgelehnt. Auch 
in der Angelegenheit der Exkommunikation des 
Probſtes Kubeczak will er die Kompetenz der 
weltlichen Gerichte nicht anerkennen. 

Breslau, 26. November. (Ehrende An⸗ 
erkennung.) Aus Anlaß des heut stattfindenden 
50 jährigen Amtsjubiläums des Geh Reg.⸗Rathes 
von Görtz, beſchloß das Collegium der Stadt⸗Ver⸗ 
ordneten auf Antrag des Magiſtrats in einer 
vor 14 Tagen ſtattgehabten geheimen Sitzung 
mit Einſtimmigkeit dem Jubilar in Anerkennun 
der hohen Verdienſte, die er ſich um das Wohl 
der Stadt Breslau erworben, das Ehren⸗Bürger⸗ 
recht der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau zu 
verleihen. Auch von Seiten der königlichen Uni⸗ 
verſität iſt dem Jubilar eine hochehrende Aner⸗ 
kennung feiner Verdienſte und ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Leiſtungen zu Theil geworden, indem die 
juriſtiſche Facultät der königl. Univerſität Bres⸗ 
lau demſelben das Ehrendiplom eines Doctor juris 
übermittelt hat. 


Ver ſchiede nes. 


Wanderung einer Zudringlihen. Nach der 
„Illuſtrirten Ztg.“ ſteht es feſt, daß der häß⸗ 
lichſte aller ungeladenen Gäſte, die Bettwanze 
(wie die Zigeuner) aus Indien ſtammt und mit 
dem Menſchen faſt über die ganze Erde gewan⸗ 
dert iſt. Im 11. Jahrhundert zeigte ſie ſich 
zuerſt in Straßburg. Mit den Betten der ver⸗ 
triebenen Hugenotten kam ſie nach London, wo 
ſie bis dahin unbekannt war, heute aber ſagen 
kann: „Ueberall bin ich zu Hauſe“ x. 

— New⸗YNork. (Eine ſeltſame Geſchichte.) 

In New⸗Vork verhaftete die Polizei im Oktober 
einen gewiſſen Bryant unter dem Verdacht, mit 
geſtohlenen Briefmarken zu handeln. Bryant 
genoß einigen Ruf als ein Händler in raren 
und kurioſen Münzen. Es hieß aber, daß er 
ein mehr nugenbringendes und weniger ehrliches 
Geſchäft als das eines Münzenhändlers betreibe. 
Man ſagte, daß er von Laufburſchen Brief⸗ und 
Stempelmarken, die ſie ihren Prinzipalen ent⸗ 
wendet, kaufe Dieſes Verdachts wegen wurde 
er verhaftet, und im Laufe der Vorunterſuchung 
wurde er auch beſchuldigt, geſtohlene Lampen 
von Dieben zum halben Preiſe gekauft zu haben. 
Nachdem er drei Wochen im Gefän niß verweilt, 
ging bas Gerücht, daß ſeine armlelige Prwat⸗ 
wohnung in Forſythſtreet von Dieben erbrochen 
worden hei Dort hatte Bryant in abgeſchloſſe⸗ 
ner Zurückgezogenheit allein gewohnt. Er war 
als ein Geizhals bekannt, aber ſeine dreifach 
verſchloſſene ärmliche Wohnung barg ſeltene 
Schätze. Wie in einigen der Judenpaläſte in 
London, die von alten engliſchen Romanſchrift⸗ 
ſtellern geſchildert werden, gelangte man durch 
Moder und Armuth in ein wohlverborgenes 
luxuriös ausgeſtattetes Inneres. Was immer 
auch Bryant in der Außenwelt geweſen ſein 
mochte, hier trat er auf reiche Teppiche, umgab 
ſich mit koſtbaren Moͤbeln und ließ, wenn er 
hinter ſeiner dreiſach verriegelten Thüre ſaß, 
ſchimmernde Doublonen durch ſeine Finger glei ⸗ 
ten. Als er wegen Hehlerei arretirt wurde, be⸗ 
ſaß er nach ſeinen eigenen Angaben Goldſtücke 
im Betrage von 70,000 Dollars, Diamanten 
und Juwelen, Silberwaaren, ſeltene Münzen, 
anderes werthvolles Eigenthum und eine große 
Geldſumme in Banknoten und Briefmarken. In 
dem ſtaubigen Logis von Forſythſtreet war ein 
Vermögen von mehr als 150,000 Dollars einge⸗ 
ſchloſſen. Die außerordentliche Sorgfalt, die er 
ebrauchte, um ſeine Schätze zu hüten, erwies 
ſich als der ſchwache Punkt in deren Verwahrung. 
Die dreifachen Schlöſſer erregten Argwohn; ihr 
Erbrechen war Kleinigkeit für berufsmäßige Diebe, 
und während der Kurioſitätenhändler im Ge- 
fängniß ſaß, wurde ſeine Wohnung erbrochen 
und ſein Vorrath an Gold, Juvelen, Münzen ıc. 
geplündert. Als den alten Mann die Kunde von 
dieſem Raube erreichte, verlor er beinahe ſeine 
Sinne. Er wurde anf ſein Ehrenwort auf freien 
Fuß geſetzt, um den Polizeibeamten bei der Ent⸗ 
deckung der Diebe behülflich zu ſein, und durch 
einen liſtigen Plan gelang es auch, der Einbre⸗ 
cher habhaft zu werden. 

— Die Kunft, Kaſſenſchlöſſer zu öffnen, 
ſelbſtverſtändlich ohne Schlüſſel, berichtet man 
der „Frankfurter Zeitung“ aus Wien, ſcheint in 
ein neues, vielverſprechendes Stadium der Ent⸗ 
wicklung gelangt zu ſein Ein ungariſcher In⸗ 
genieur erbot ſich kürzlich einem bieſigen Privat⸗ 
manne, ihm ſeine mtt Sclöffern der neueſten 
und raffinirteſten Konſtruktion geſperrte Kaſſe 
gegen eine gewiſſe Prämie binnen einer Stunde 
ohne Schlüſſel aufzuſperren. Der der Unfehl⸗ 
barkeit ſeines Brahma⸗Chubbſchloſſes vertrau⸗ 
ende Geldmann ging auf die Wette ein, um 
nach einer Stunde gewahr zu werden, daß die 
vielgeprieſene Einbruchſicherheit der Kaſſaſchlöſ⸗ 
ſer im Grund illuſoriſch ſei. Der ingeniöſe Ma⸗ 
anare bewaffnete ſich nämlich mit einer feinen 
Spritze, füllte dieſe mit Waſſer und ſpritzte die⸗ 
ſes in eigener Manier in die Schlüſſellöcher. 
Nach ein paar vergeblichen Verſuchen, die aber 
auch von halben Drehungen der Schloßklinke be⸗ 
gleitet waren, hatte er die Schlöffer geöffnet. 
Der Druck des Waſſerſtrahles wirkte in gleicher 
Weiſe wie das Gezähne des Schlüſſels, er griff 
in die Riegel ein und verſchob ſie. Unſere 
Kaſſafabrikanten werden jetzt nicht nur bedacht 
ſein müſſen, einbruchſichere und feuerfeſte, ſon⸗ 
dern auch ſpritzenſichere und waſſerfeſte Schloͤſſer 
zu erſinnen. 3 

— Ein ehrgeiziger Ingenieur will das 
Kunſtſtück ausführen und Großbritannien mit 
dem Kontinent durch Ausfüllung des Pas de 
Calais vereinigen. Der geniale Schöpfer will 
allerdings eine Paſſage für Schiffe laſſen jo 
daß von einer gänzlichen Verbindung nicht gut 
die Rede ſein kann. Er glaubt, daß eine ſolche 
Ausfüllung des Kanals viel billiger ſei als eine 
event. Tunnellirung deſſelben. — Vorläufig hat 
es wohl keine beſondere Eile, über den Plan o⸗ 
der gar über den Koſtenpunkt eingehender ſich auszu⸗ 
laſſen. Aber es dürfte zur Zeit wohl in 
Erwägung gezogen werden müſſen, ob auch die 
ſelbſtſüchtigen Engländer, die reſervirten Eng⸗ 
länder ſich ſebr über eine ſolche nähere Nach⸗ 
barſchaft d⸗r kontinentalen Staaten freuen 
würden. d 


Lokales. 


— Hindwerker-erein. Die auf Donnerſtag den 
26. einberufene General⸗Verſammſung war im Ber: 


hältniß zu den früheren, auf gleiche Beranlaffung 


ftattgebabten, recht zahlreich beſucht. Der Zweck der 
General⸗Verſammlung war die Wahl des Vorſtandes 
für das Jahr 1875, auf deren Wichtigkeit vorher 


mehrmals öffentlich aufmerkſam gemacht und darauf 


hingewieſen war, daß drei der einflußreichſten Stellen 
im Vorſtande neu zu beſetzen ſeien, da die zeitigen 
Functionäre ſich gezwungen ſähen, eine etwa auf ſie 
fallende Wiederwahl ablehnen zu müſſen. Dieſe Er⸗ 
klärungen wurden auch in der General-Verſammlung 


ſelbſt nochmals abgegeben, und von den ſtimmberech⸗ 


tigten Mitgliedern des Vereins angenommen und 
bei Vollziebung der Wahl beachtet, deren Reſultat 
dahin ausfiel, daß gewählt wurden a) zum Vorſitzen⸗ 
den Herr Buchhändler Krauß, b) zum zweiten (ſtell⸗ 
vertretenden) Vorſitzenden Herr Oberlehrer Feyer⸗ 
abendt, e) zum Schriftführer und Curator der Vor⸗ 
träge Herr Redacteur Hupfer, d) zum Kaſſenver⸗ 
walter Herr Kaufmann Wardacki, ei) zu anderen 
Mitgliedern des Vorſtandes Hr. Goldarbeiter Bäbr, 
Herr Oberlehrer Böthke, Herr Böttchermſtr. Geſchke, 
Herr Photograoh A. Jacobi, Hr. Schneidermeiſter 
Preuß. Zugleich hielt Herr Dr. Brohm einen Vor⸗ 
trag über die Sage vom ewigen Juden. Der Vor⸗ 
tragende wies dabei den zwiefachen Urſprung der 
Sage nach, welche zuerſt im 13. Jahrhundert von 
Armenien nach England gelangt ſei, und einen ehe⸗ 
maligen Pförtner des Pontius Pilatus Namens 
Kartophilus, als damals noch in Armenien lebenden 
Zeugen der Kreuzigung Chriſti bezeichne. Dieſe 
Erzählung ſei aber bald vollſtändig in Vergeſſenheit 
gerathen, und erſt 300 Jahre ſpäter, im 16. Jahr⸗ 
hundert, eine neue in Hamburg entſtanden, wo ſich 
ein Mann Namens Ahasverus gezeigt und vorgegeben 
babe, er babe Jeſum auf deſſen Wege zur Kreuzigung 
von der Thür ſeines Hauſes fortgewieſen und ſei zur 
Strafe dafür zu fteligem Wandern bis zur Wieder⸗ 
kunft Chriſti gebannt worden. Dieſer angebliche 
ewige Jude hat ſich ſeitdem auch noch an vielen an⸗ 
deren Orten gezeigt, iſt aber überall nach kurzer 
Zeit wieder verſchwunden. Den Schluß des Vortrags 
bildete eine Beſprechung der Idee, als deren ſymbo⸗ 
liſche und allegoriſche Darſtellung die Sage zu be⸗ 
trachten iſt. Nach Beendigung der Wahlen und des 
Vortrages folgte die Beantwortung der im Kaſten 
vorgefundenen Fragen, worauf Herr Buchhändler 
Krauß, der den Vorſitz geführt hatte, noch anzeigte, 
daß am Sylveſter⸗Abend für die Vereinsmitglieder 
und deren Familien ein Tanzvergnügen im Artus⸗ 
ſaale beſchloſſen jet. 

— Concert. Hr. Kapellmſtr. Prill mit ſeinen Kin⸗ 
dern fährt fort für eine gute und angenehme Unterhal⸗ 
tung iu den Abenden dieſer Woche zu ſorgen, und 
haben dieſe am Donnerflag, den 26. ein drittes Concert 
im Saale des Artushofes gegeben, deſſen muſikali⸗ 
ſcher Effekt den beiden erſten völlig entſprach. Als 
die Piecen des Programms, welche beſonderen Beifall 
erwarben, ſind zu nennen das Schlummerlied von 
R. Schumann, welches Anna P. auf dem Piano ſehr 
gut vortrug, der 1. Satz von Beethovens Sonate 
pathetique von Paul P. gleichfalls auf dem Piano 
durchaus gelungen ausgeführt, der Oberländer von 
Gungl, Solo für die Violine von Carl Prill ſchloß 
ſich den Beiden erſtgenannten Stücken gleichberechtigt 
an. Außer dieſem gefielen allgemein am meiſten der 
Thereſien-Walzer von C. Fauſt, und das Lied von 
Abt „Gute Nacht, du mein berziged Kind.“ Wir 
können unſer bereits zweimal ausgeſprochenes Urtheil 
nur wiederholen, daß die Concerte der Familie Prill 
nicht bloß ſehr ſichere Hoffnungen für das, was die 
Kinder im erwachſenen Alter als ausübende Mufiter 
leiſtenwerden, erwecken, ſondern daß ihre Leiſtungen auch 
ſchon jetzt Aufmerkſamkeit verdienen u. Muſikfreunden 
einen erfreulichen Genuß bieten, und empfeblen des⸗ 
halb die beiden letzten Concerte am 27. und 29. zu 
recht zahlreichem Beſuche. 

E Ulederlagen von Aühlenproducten. Die Königl. 
Steuer⸗Behörden haben mit dankenswerther Umſicht 
Vorſorge gegen einen etwa möglichen Mangel an 
Mehl⸗ und Mühlenproducten getroffen, wie aus der 
nachſtehenden Mittheilung hervorgeht, welche das 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt die Güte gehabt hat, uns 
zuzuſenden: 

Thorn, den 23. November 1874. 

Zur Verhütung eines vorausſichtlichen Mangels 
an Mehl⸗ und Müblenprodukten in den erſten Ta⸗ 
gen nab Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
iſt genehmigt worden, daß von den betreffenden Ge⸗ 
werbetreibenden vorübergehend unter ſteuerlicher Auf: 
ſicht und Kontrole ſtehende ſteuerfreie Niederlagen 
für Müblen⸗ Producte errichtet werden dürfen. 

Der Redaction erlauben wir uns dieſe Notiz 
mit dem ergebenen Anheimſtellen zur Kenntniß zu 
bringen, dieſelbe im Intereſſe des Publikums zu ver⸗ 
öffentlichen. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Getreide-Marnt. 

Chorn, den 27. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 56 -61 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51—54 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Erbſen und Hafer ohne Angebot. 
Rübkuchen 2½—2¾ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17½ tblr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin. den 27. November 1874. 
Fonds: schwach. 


Russ. Banknoten 94/16 
Warschau 8 Tage 948 
Poln. Pfandbr. 5% . 79. 
Poln. Liquidationsbrieſe. 69½¼ 
Westpreuss. do 4% . .:. 95 ½ 
Westprs. do. 4½%ůʒ . . 5 101% 
Posen. do. neue 4% „ 98%, 
Oestr. Banknoten : . . ..,,91% 
Disconto Command. Anth. 177% 
Weizen, gelber: 
November 60¼ 


April-Mai 188 Mark — Pl. 


Roggen: 
CCC 


Noypb r. 


Novbr.-Dechh tr. 51 ½7 
April-Mai 148 Mark — Pf. 

Rüböl: r 
November. S 00000 
Novbr.-Dezbkrr. 18% 
April-Mai 57 Mark 50 Pf. 

Spiritus: 
CECT. 1816 
Novbr. r Al 


April-Mai. 57 Mark 80 Pf 
Preuss. Bank-Diskon: 6%. 


Lombard insfuss 7%, 


— —— ——ů—ꝛ——ĩů—3sEæß — 
Jonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 26. November. N 
4 Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 469 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 96¼ bz. G. 
do. do. (½ Stück) 96 G. 
Fremde Banknoten 99 / bz. G. . 
a: Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% bz. G. 
uſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 ½ bz. 
Feſt eröffnend, verlief der heutige Getreidemarkt 


bei matter Stimmung, und die Preiſe ſtellten ſich 


zum Theil ſchließlich noch etwas niedriger als geſtern. 

Weizen loco blieb vernachläſſigt und der Umſatz 
war nicht der Rede werth. Für Termine haben die 
aufänglich beſſeren Preiſe nur wenig wieder einge- 
büßt, wie überbaupt das Angebot nur ſchwach ver⸗ 
treten war. Gek. 2000 Ctr. 

Roggen zur Stelle war reichlich angetragen und 
holte nur mühſam die geſtrigen Preiſe; für Termine 
wurden anfänglich der Börſe nicht unweſentlich beſſere 
Gebote eingelegt, aber zu dieſen gab es dann ſo 
reichliche Offerten, daß das Uebergewicht derſelben 
einen nachhaltig drückenden Einfluß ausübte. — Gek. 
8000 Ctr. 

Hafer in loco war nur ſchwach begehrt, und 
auch für Termine beſtand nur ſehr geringe Frage — 
am vernachläſſigtſten blieben die ſpäteren Sichten. — 
Rüböl batte ſchwachen Verkehr zu unveränderten 
Preiſen. — Spirituspreiſe verharrten in nachgeben⸗ 
der Richtung. Gek. 10,000 Liter. 


Qual. gefordert. 

Roggen loco 52—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 51—64 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 66—78 Thlr. pro 1000 Kilo. 
gramm, Futterwaare 61—64 Thlr. bz. 

Leinöl loco 20% thlr. bez. 

Rüböl loco 18 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8 ½ thlr. bez. 5 

Spiritus loco obne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 12—10 far. bezahlt. 

Danzig, den 26. November. 

Weizen loco iſt am beutigen Markte nur mäßig 
zugeführt geweſen, dagegen zeigte die Kaufluſt für 
feine Qualitat ſich recht rege und konnten 300 Tonnen 
zu feſten Preiſen umgeſetzt werden. Bunte und rothe 
Qualität fand nach wie vor wenig Liebbaberei bier 
am Markte, wie auch im Auslande es dafür an Ver⸗ 
wendung fehlt. Bezahlt iſt für roth 127/ pfd. 5½ 
thlr., Sommer⸗ 128, 132 pfd. 58 thlr., bunt 131/32 
pfd. 62 thlr., bellfarbig 129 pfd. 63, 03 ½ thlr., bell⸗ 
bunt 128, 130 pfd. 64, 65 tblr., bochbunt und glaſig 
130, 133 pfd. 66, 66 ½ thlr., fein 68 thlr., extra fein 
71 thlr., alt hochbunt 130 pfd. 70 tblr. pro Tonne. 
Termine feſt gehalten. Regulirungspreis 63 thlr. 

Roggen loco etwas gefragter, 127 pfd. 54½ 
thlr. pro Tonne bezahlt. Umſatz 20 Tonnen. Termine 
geſchäfislos. Regulirungspreis 52 thlr. — Gerſte 
loco kleine 108 pfd. 53 thlr. pro Tonne bezahlt. — 
Rübſen loco 81 thlr. — Raps loco 82 thlr. pro To. 
bezyblt. — Spiritus loco matter und iſt zu 18½ 
thlr. verkauft 

Breslau, den 26. November. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 
eizen bei ſtärterem Angebot kaum preishaltend, 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5.½¼1- 611,15 thl., 
gelber mit 5/12—6¼ Tolr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen war ſehr vernachläſſigt, bezahlt wur 
per 100 Kilogr. netto 5 / bis 57/8 Thlr., feinſter 
über Notiz. — Gerſte feine Qual. mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. neue 5¼12 - 55,18 Thlr., weiße 5% 
5% Thlr. — Hafer wenig verändert, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm 5¼—5¼—6 Tolr., feinſter über 
Notiz. — Me ais in feſter Haltung, per 100 Kilo. 4½2 
512 Thlr. — Erbſen mehr angeboten, per 100 Kil. 
6¼ 7 ½ Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 
Kilogr. 7/6 —7½ Thlr. — Lupinen preishaltend, 
m 100 Kilogr. gelbe 4 —5Y 12 Thlr., blaue 4½— 


r. 
Oelſaaten gut verkäuflich. 
Wer tcurdtogiſahe Beobachtungen. 
Telegraphbiſche Berichte. 
— Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke 
Am 25. November. 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


Ort. 


8 Haparanda 343,2 —18,7 N. 1 

„ Petersburg 339,3 —1,2 NO. 2 bedeckt 
„Moskau 330,7 0,2 SO. 2 bewölkt 
6 Memel 338,2 —0,5 —. 0 bedeckt 
7 Königsberg 337,5 -14 SW. I bedeckt 
6 Putbus 338,1 —2,3 ©. 1 bedeckt 
„Berlin 338,8 —0, NW. I heiter 
„Poſen 336,5 0,5 NW. 2 trübe 
„Breslau 333,8 — 2,1 W. 1 bedeckt 
8 Brüſſel 339,1 —1,5- SO. 0 ſchön 
6 Köln 338,5 3,4 OSO. 2 Nebel 
8 Cherbourg 337,4 1,6 S. 2 Schnee 
„Havre 338,7 _ 40 SW. 2 trübe 


tatıon Tvoru. 


> Un 336,94 1,0 WN tr. 
10 Uhr Ab. 337,94 0,0 WNW tr. 
27 Novbr. 

6 Uber M. NO tr. 


— 


336,74 — 0,6 3 
Waileritand den 27. November — Sup 7 Fol. a 


= 


Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


1 
€ 


D 


Inſerat e. 
Bekanntmachung. 


Zum meijtbietenden Verf ufe einiger 
ſtarker, an dem Dienftlande des Chauffee- 
aufſebers Kayſer auf der Ziegelei, 
kämpe ſtehenden Pappeln haben wir 
am Sonnabend, den 12. 

Dezember er. 
Nachmittags 3 Uhr 
Termin an Ort und Stelle anberaumt, 
wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken vorladen, daß die Verkaufsbedin⸗ 
gungen im Termine ſelbſt werden mit- 
getheilt werden. 
Thorn, den 24 Norember 1874. 


Der Magiftrat. 


Piplows Restaurant. 
Brückenſtr. Nr. 20. 
Heute Sonnabend, den 28. d. Mts. 
Abends 7 Uhr aroß.s 


Wurſtpicknick. 


Motto: 
Ich habe ein kleines Schwein geſchlachtſ „ 
Und davon große Wurſt gemacht. 

Kommt Gäſte zahlreich her zu mir, 
Eßt fleißia Wurſt, trinkt autes Bier. 


H. Zimmer’s Restaurant, 
129. Gerechteſtr. 129. 
Jeden Abend Coneert und humoriſtiſche 


Vorſtellung der Damen Capelle des 
Directors Herrn Schubert 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 29 Noobr. 1874. 


Grosses CONCERT 


Rathskeller. |X3RRRRRRRRHKKHKKRRKHRRR Un vorjäßeigen Tapiſſerie-Artitel 
Son abend, d. 28 Nov. Abds. 6 Uhr 78 1 Eike wir zu bedeutend herab⸗ 
Wurſtpicknick. * Wanufactur⸗ und Wodewaaren. len Breiten und empfehlen Biel 
— en als billine achtsgeſchenke 
u der am Sonnfag, den 29. d. 
DR Apee 7½ Uhr im Seſſions⸗ 7K x" Geſchwiſter Kran. 
zimmer ftot'findenden % * Von Heute ab verkaufe ich das Pfd. 
General-Verſammlung % Der S Schweine- und Rinderklops mit 6 Sgr 
werden die Mitglieder hierdurch erge⸗ 94 — 1 D. May, Fleiſchermeiſter. 
benſt eingeladen. 1 — 
1 % — N | =% Surg- Kaya 
1. Rechenſchaftsbericht, % = 3 % 
2. Wahl von 4 Vorſtaadsmitglledern . — x 
Thorn, den 19. November 1874. 85 = = 55 
Der Vorſtand * 8 8 1 
des Vereins gegen Hausbettelei. * 2 * be: R = 1015 
a U Y aller t 2 
Kleinkinder-Dewahranfalt. 7 = S . % n, 0 ga cat, 
Die Verſteigerung iſt Dienſtag, den % = = * elben hat ſtets in großer Auswhl vors 
d an un men 2 N n and empfihte 
Aula d ürgerſchule e Ausſte 
8575 Montag ek Dienſtag von 11) lt eröffnet. = % . 3 
bis 1 und Montag von 2 bis 4 gegen | * m femme 
1 Sgr. Eintrittsgeld. Unter der Ver⸗ % x 
fleigerung werden kleine Erfriſchungen ** 
zu an kn ws N nur x x 
de erſtengaſſe ir en um 
Er Betbeiligung % SR dun 19193 
Der Frauen-Verein. 


Kn AAN NN NEA NNMNAAANMNANAR IU d ge n- Fabrik 
KRKORKKEHH 


Ausverkauf 


S. Krüger 
wegen Geſchäfteübergabe. Thorn, g 
. Der Walter Lambeck, aul, J in 
2 Chlr. Belohnung Vu ch hand lung, Jamilienſchlilten 


demjenigen, welcher mir ein verlorenes, 
mit einem emaillirten Pferdekopf rer⸗ 
ſehenes Medaillon wirderbringt 


beſtens empfohlen. 
Reparaturen werden ſchnell und gut 
— gefübrt. 


Thorn, Eliſabethſtraße Ur. 34, 


Burdach, nee fein aſſortirtes Lager ron Ba ee . 
der Kapelle des 61. Infanterie-Regts. Brückenur Nr. 14. — > 
9 Nach dem n N — —— = N 8 .— 1 en) ed Dr Dr.! Teen ER 

roßes Tan Krän chen Verlag von e rüller in Kräuter-Seife e 
N 7 155 Antang 0 Uhr. Gefetze in Markwährung u der rennommirten Fabrik von Oscar Sper- in Orig. Päckchen & 6 Sgr. W 
Entree a Perſon 2 Sgr. ling & Hunger in Leipzig zu Original-Fabrikpreiſen. F 


Es ladet ergebenſt ein 
A. Wenig. 


Copernicus-Verein. 


Geſelliger Abend am 28. 
November d. 


Diejenigen geehrten Mitgteder des 
Vereins, welche an dem gemeinichaft- 
lichen Abendeſſen Theil zu nebmen 
wünſchen- und dieſe Abſicht dem Comité 
noch nicht kund gegeben haben, werden 
erſucht, die Zahl der gewünſchten Cou⸗ 
r 15 Preuß. a Kat en von 
Herrn Arendts anzumelden. Pr v5 14 8 5 


Das Comité. Vorräthig bei "Walter Lambeck. 


Koscher! Koſchet! 


Delikate Leber- u 


N 
und klaſſ. 
Einkommenſteuer 


vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873, 
ſowie über 


die Aufhebung der Mahl⸗ 


und Schlachtſteuer 
vom 25. Mat 1873. 


und preismäßig 
Jacob Schachtel. 
M. Badt's Nachfolger 
Schülerſtr. 405. 


(No. 6 der Gejepfammlung für den 


„Jungenwurſt, vorzügliche berliner 
Schinkenroulade, ſapit andere geſchmackvolle Wurſtſorten 
nebſt Räucherſachen, offerirt jetzt ſtreng religiös friſch 


DDO ND 
X. Kölner 
Dombau⸗Lollerie. 


Ziehung am 14., 15. und 16. Januar 1875. 
Haupt⸗Geld⸗Gewiune: 


25,000 Thaler, 
10, 000 Thaler, 
36,000 Thaler. 
n Gan 125,000 Thaler. E 
Looſe zu einem Thaler pro Stück 


ſind durch mich und die Herren Agenten zu bezieben. 


Der alleinige General⸗Agent 
B. J. Dussault in Köln. 


Herrengarderoben 


werden auf Beſtellung ſauber und billig 
angefertigt, 


Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. 11. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. 4. iſt zu haben: 
Neuer praktiſcher 


Aniberſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver- 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quitlungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbucbsaufſätzen und einem Fremdwörtrbuche. 
Bearbeitet von 

Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanziaſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

1 gebunden nur 15 Sgr. 


Die Preußiſche Poden⸗ 
e bank 


zu Berlin 


gewährt unkündbare er Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 
Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


die General- Agenten 


Rich. Dühren & Co., 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 6. 


Das Geburtstags-Kind 
V 


© “ 
wird gebeten ihre Gäſte A 3 * 
einzuladen. M. W. F. u 
Geſunde Ammen weiſt nach 
Miethsfrau Litkiewiez, 
Kl. Gerberstr. Nr. 19. 


Victoria⸗Erbſen 


bei Carl Spiller. 


elke 


15 Sgr. bei 
Walter Lambeck. 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Quartier, beſtebend aus 2— 


unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Suin de Boute- 
mard's 


| ss) Zahn-Pasta 
und gr 


Dr. 


in ½1 u. ½ Päckchen & = 
168 


das billigste, bequemste und Bil, 
lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 
mittel der aan 4,4 und des Zahnfleisches. 


Apotheker 8 Sperati's 
Italien Honig-Seife : 


in Origin.- -Päckchen à 5 u. 2½ Sgr. 

als ein mildes, wirksames tägliches 

Waschmittel selbst für die zarteste Hau 

von Damen u. Kindern angelegentlichst 

empfohlen 

und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 

. ̃ ⁵² . 


ch ſuche fur die Zeit meines Auf⸗ 
enthaltes in Thorn ein möblirtes 
3 Stuben 
in möglichſter Nähe des Theaters. 
Anmeldungen hierauf, ebenfo Adreſſen 
für Logis für die Mitglieder meiner 
Geſellſchaft, bitte ich in der Expedition 


der „Thorner Zeitung“ gefälligſt abzu⸗ 
geben. Th. Baste. 
Theater-Director. 


1 320, 2 Tr., ein mbl, Zime 
mer zu verm. mit Bekoͤſtigung. 


Er möblitte Stube vom I. Der 
zember ab zu vermiethen. 
Neuſtadt 145. 


Neun meinem Laden (Bäckerſtr.) iſt iſt 
b ein eleganter Laden nebſt Woh⸗ 
nung und Keller, zum Fleiſchwaaren⸗ 
Geſchäft ſich eignend, zu vermiethen. 

Carl Spiller. 


Graupen, Wiener Gries u. Buchwei⸗ 
zen- Grüßen empfeblen 
L. Dammann & Kordes. 


Jriſch ger. Dfljeelachs 


empſiehlt Friedrich Schulz. 


Siegellack 


zu den billigſten Preiſen, um dam 
zu räumen, offerirt 
Walter Lambeck. 
Eliſabethſtr. 4. 


Elise eee ne Pa 75 

en durchaus preis⸗ 

in ee Kale U Stud 1 ½ W wert wei ſet nach eut⸗ 

und 2 Sgr. empfi ylt k. Sayminski ſcher bonus Ver⸗ 

ein für Verwerthung 

von Grundbeſitz und 
Hypotheken. 

‚ Dräger & Co. 
Berlin, Charlottenſtr. 79. 


1 rei gefunden; abzubolen 
bei Kuszmink, Gerechteſtraße 95. 


Nillergü iler 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nalhsbuchdrudere von Ernst Lambeck. 


und andere l pag 


mbl. Zim mit, a. ohne Bek. 5. 
verm. Altſt Markt 289. 2 Tr. b. 


_W. Wilokens. 


9. meinem Hauſe 
möblirte e, parterre, 
vermietben. Dietrich. 


(gi, großes möbl Ae nebst großem 
Kabinet, an 1 od. 2 Perſonen zu 
e Altſtädt Markt 150, 1 Tr. 


zu 


Es predigen 


Sonntag, 22. November. Dom. I. Advent 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 

Nachmittag Herr Prarrer Geſſel 
Freitag, 4. December Hr. Superintendent 
Markull. 

In der neuftädt. evangel. Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Hr. Superintendent Markull. 

(Vor⸗ und Nachmittag Collecte für das 
W — Barmherzigkeit in Kö⸗ 
nigsberg i. 

In 85 ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Breiten den 4. December: Mochenitten 6 Uhr 

Miſſionsſtunde Herr Paſtor Rehm. 


— 


Teints und erprobt gegen alle Haut 5 


Nr. 85 iſt eine 


| 


* 


* 


